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„Männer kämpfen, Frauen kochen?!“  
Zu den Geschlechterverhältnissen in der  
Euromaidan-Revolution 2013/2014 
ANJA LANGE
Die Ukraine ist ein Land im Umbruch und hat in ihrer 24-jährigen Unabhängigkeit 
bereits drei Revolutionen hinter sich. Zwischen 1989 und 1991 kam es zur Revo-
lution auf Granit, 2004 folgte ihr die Orange Revolution. Die letzte – der Euro-
maidan (2013-2014) – ist zwar vorbei, der Konflikt im Osten, der als eine direkte 
Folge dieses politischen Umsturzes gesehen werden kann, jedoch zum Zeitpunkt 
des Erscheinens dieses Artikels im Herbst 2015 noch nicht. An der Euromaidan-
Revolution (benannt nach dem zentralen „Platz der Unabhängigkeit“ in der ukrai-
nischen Hauptstadt) waren große Teile der Bevölkerung beteiligt, die Geschehnisse 
zogen sich über Monate hin. Die Infrastruktur, die in dieser Zeit aufgebaut wurde, 
verwandelte den Euromaidan beinahe in eine „Stadt in der Stadt“ und erforderte eine 
gewisse Arbeitsteilung unter den AktivistInnen. Frauen und Männer mussten ihre 
Zuständigkeiten sowohl in der Demonstration als auch in der Administration finden.
Vorüberlegungen
In allen politischen Umstürzen sind Frauen und Männer beteiligt, allerdings in un-
terschiedlichem Ausmaß und mit verschiedenen Funktionen. Auch Rezeption und 
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Erinnerung daran, was die Frauen und Männer taten, unterscheidet sich. Die Frage, 
wie Frauen an Revolutionen teilnehmen und sie beeinflussen, ist nicht neu, sie wurde 
zum Beispiel im Zuge des Arabischen Frühlings auch in den Medien diskutiert. Meist 
stellen Medien und die Wissenschaft bei politischen Umstürzen Frauen eher als eine 
marginale Randgruppe dar (vgl. bspw. Lehmann Wacker 2011, Kreile 2014, 21f.). 
Die Berichterstattung über den Arabischen Frühling zeigte ähnliche Probleme wie 
die über die Ukraine: Dort hätten sich Frauen vor allem den „Protesten angeschlos-
sen“ (Lehmann-Wacker 2011, 6), wobei die Medien gerne die aktive Beteiligung 
von Frauen vergessen (ebd.). 
Daher frage ich in diesem Beitrag, welche Aufgaben und Zuständigkeiten Frauen auf 
dem Euromaidan in Kiew hatten. Wie organisierten sich Frauen in dieser Revolu-
tion? Welche Rolle spielen in diesem Zusammenhang die in der ukrainischen Gesell-
schaft allgemein (und vor allem in Bezug auf die Nationenbildung) vorherrschenden 
Männlichkeits- und Weiblichkeitskonstruktionen?1 
Die Soziologin Marija Dmytrijeva stellte deutliche geschlechtsspezifische Unter-
schiede zwischen Männern und Frauen in der Interpretation ihrer Aktivitäten auf 
dem Maidan fest: „Die Männer sprechen davon, dass sie ‚eine Revolution gemacht 
haben‘ – sie haben an den Streikposten gestanden und sich abgewechselt, sie haben 
Dokumente der Wahl gerettet und für ihr Recht gekämpft. Frauen erzählen dage-
gen davon, dass sie ‚geholfen‘ haben – sie haben Essen geholt, den Revolutionären 
Unterschlupf geboten, sie gepflegt und unterstützt“ (Dmytrijeva 2014). Beide Ge-
schlechter gehen unterschiedlich auf ihre Rolle in der Revolution ein. Wenngleich 
Frauen auch auf den Aufsichtsposten gestanden haben, erzählen sie nur selten davon. 
Männer erwähnen selbstsicher ihre Aufgaben; Frauen neigen dazu, nur davon zu er-
zählen, wenn sie direkt gefragt werden (ebd.). Aus diesen Unterschieden in der Dar-
stellung der eigenen Beteiligung am Revolutionsgeschehen, so folgert Dmytrijeva 
(ebd.), käme die traditionelle patriarchale Sichtweise, dass Männer aktiv am Maidan 
kämpften und Frauen im Hintergrund verblieben. 
Über die Geschlechterfrage auf dem Euromaidan gibt es zahlreiche ukrainische po-
pulärwissenschaftlichen Aufarbeitungen und Blogeinträgen sowie wissenschaftliche 
Aufsätze. Zudem sind einige englischsprachige Analysen publiziert worden (vgl. bspw. 
Martsenyuk (2012, 2014a, 2014b), Dmytrijeva (2014) und Vyrtosu (2014a, 2014b). 
Die vorliegende Analyse macht die Erkenntnisse der ukrainischen Publikationen 
einem deutschsprachigen Publikum zugänglich. Darüber hinaus habe ich 2015 sechs 
qualitative leitfadengestützte Interviews mit AktivistInnen des Euromaidan geführt. 
Die Personen wurden nach Aktivität auf dem Maidan und Alter ausgewählt. In die-
sen Interviews ging es um ihre Rolle auf dem Maidan und sie wurden außerdem nach 
Beobachtungen zum Geschlechterbild unter AktivistInnen befragt. Die Interviews 
liegen zusammengefasst vor und wurden inhaltlich ausgewertet. In den Interviews 
ging es mir darum, mit jungen AktivistInnen ins Gespräch zu kommen sprechen und 
mithilfe dieser Interviews auch eigene Beobachtungen zu reflektieren und den Euro-
maidan im Kontext der Geschlechterverhältnisse zu rekonstruieren. 
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Regina Becker-Schmidt (1987) und Gudrun-Axeli Knapp (1990) haben Gender als so-
ziale Kategorie definiert und konstatieren, dass die soziale Realität geschlechtlich dif-
ferenziert und in dieser Differenziertheit gleichzeitig hierarchisiert ist (Peinl 2000, 15-
16). Ziel meiner Betrachtungen ist es, diese Differenzierung entlang von Geschlecht an 
der unterschiedlichen Darstellung und Bewertung der Beteiligung von Männern und 
Frauen am Euromaidan aufzuzeigen. Meine Analyse zeigt, dass Männer wegen der 
ihnen zugeschriebenen Rolle als Kämpfer als die hegemoniale Kraft am Maidan wahr-
genommen wurden. Gleichzeitig zeige ich auf, wie Frauen versuchten, ihre öffentliche 
Sichtbarkeit zu steigern und sich als gleichwertiger Teil des Maidans zu etablieren. 
Der nächste Abschnitt umreißt kurz Geschlechterverhältnisse, historische Vorbilder 
und Gender in der Ukraine. Nachdem der Verlauf des Euromaidan geschildert wurde, 
befasst sich das nächste Kapitel mit Frauen und ihren Rollen auf dem Maidan, bevor 
die entsprechenden Rollen von Männern betrachtet werden. 
Abb. 1: „Verneige dich vor den Mädchen und Frauen des Maidan“.  
Plakat auf dem Maidan, Januar 2014 (eigenes Bildmaterial, AL)
Geschlechterverhältnisse, historische Vorbilder und Gender in der Ukraine
Die Ukraine befindet sich seit ihrer Unabhängigkeit in einer Phase des Nation Build-
ing. Sie versucht, sich von Russland und von Sowjettraditionen abzukehren und ihre 
eigene Geschichte zu (er)finden.2  Die Geschlechterrollen-Stereotype im Nationen-
bildungsprozess können wie folgt beschrieben werden: „The men’s mission is to 
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lead, control and protect; the women’s is the physical and symbolic reproduction of 
the nation“ (Petrenko 2014). Diese geschlechtsspezifische Zuschreibung wird sich 
auch bei der Untersuchung des Euromaidans zeigen. 
Die Männer, das wird deutlich, knüpfen an den ukrainischen Kosakenkult an, an hi-
storische freie Reiterverbünde, die sich bis zum 19. Jahrhundert für eine unabhängige 
Ukraine einsetzten und sehen darin historische Vorbilder für ihre Männlichkeit. Die 
Ukraine, ein Land, das seither um seine Unabhängigkeit und Unversehrtheit kämpfen 
musste, schafft sich mit dieser Kosakentradition eigene mystische Helden. „(…) der 
Mythos der Kosaken ist mit den Mythen des Wilden Westens und der Haiducken als 
‚edlen Räubern‘ vergleichbar“ (Kappeler 2014, 55). Diese Mystifizierung ist heute 
noch deutlich sichtbar: Es gibt beispielsweise Souvenirs mit den Kosaken-Hetmanen 
(d.h. den Anführern) Chmel’nyc’kyj und Mazepa zu kaufen. Kappeler sieht diesen 
Kosakenkult vor allem in der einfachen Lebensform der Steppenreiter sowie deren 
wagemutigen politischen Aktionen und demokratischen Traditionen begründet (Kap-
peler 2014, 70). Dass die auf dem Maidan ausharrenden Männer das Gefühl hat-
ten, ihr Land verteidigen zu müssen (was unter anderem an den skandierten Parolen 
„Ruhm der Ukraine“ und „Tod den Feinden“ deutlich wird), stellt sie in eine Tradi-
tionslinie mit den als historische Vorläufer angesehenen, ebenfalls pro-ukrainischen 
Kosaken. Kosakenverbände gibt es bis heute: Am Eingang der Hauptbarrikade an der 
Chreščatyk-Straße hatten die Kosaken einen Vorposten: Sie hielten Wache, verteidi-
gten die Barrikaden und führten Schaukämpfe durch. Die Kosakenverbände zeigen 
somit nicht nur etwas speziell Ukrainisches, da es diese Tradition zwar in Russland 
auch gab, sie dort aber weniger rezipiert wird bzw. nicht als etwas besonders Natio-
nales angesehen wird. Sie schafft zugleich einen Raum für Männer, sich in einer Linie 
mit den nationalen Freiheitskämpfern aus der Vergangenheit zu identifizieren. 
Die gegenwärtige Lage bezüglich der Gleichstellung der Geschlechter gestaltet sich 
recht ambivalent. Trotz gesetzlicher Gleichstellung ist das Land laut internationa-
len Untersuchungen von tatsächlicher Gleichberechtigung zwischen Männern und 
Frauen noch weit entfernt (Martsenyuk 2014b, 3). Der Ukrainian Women’s Fund 
stellte 2011 fest: „Although women have de jure equal status with men, de facto 
they are still discriminated against, often due to gender stereotypes that are deeply 
rooted in society and amongst the Ukrainian power holders“ (Ukrainian Women’s 
Fund 2011, 12). Solche Geschlechterrollen-Stereotype spiegeln sich bspw. in der 
Einschätzung, Frauen seien seltener in der Politik präsent, da Männer für diesen Be-
reich besser ausgebildet bzw. besser geeignet seien (Ukrainian Women’s Fund 2011, 
12). „To many in Ukrainian society, this stereotype justifies patriarchal dominance 
in politics and the consistent exclusion of women from public life“  (Martsenyuk/
Onuch 2014, 85). Frauen werden als Hort der Familie verstanden und damit auf 
das Private zurückverwiesen. Damit gehen vielfach eine niedrigere berufliche Posi-
tion und ein dementsprechend geringeres Einkommen einher. Vorherrschende Ge-
schlechterrollen-Stereotype betonen Schönheit und Mutterschaft als Hauptaufgaben 
der Frau (Martsenyuk 2014b, 3). 
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Der Euromaidan – allgemeine Aspekte
Als der ukrainische Präsident Viktor Janukovyč am 21. November 2013 die Arbeit 
an der Unterzeichnung des Assoziierungsabkommens mit der Europäischen Union 
abbrach, fanden sich noch am selben Abend spontan viele Menschen auf dem Mai-
dan in der ukrainischen Hauptstadt Kiev zusammen. Unter den Demonstrierenden 
waren in den ersten Tagen besonders viele Studierende. Als in der Nacht vom 30. 
November auf den 1. Dezember 2013 der Platz geräumt werden sollte und die De-
monstrierenden am Maidan von der Polizeispezialeinheit Berkut brutal zusammen-
geschlagen wurden, waren nicht mehr die Beziehungen zur EU vorrangig, sondern 
der Protest richtete sich gegen die als korrupt und skrupellos geltende Regierung. 
Ende Januar 2014 versuchten einige radikale DemonstrantInnen, das Parlament zu 
stürmen und wurden auf der Hruševs’ky-Straße von der Polizei aufgehalten. Eine 
tagelange Straßenschlacht entwickelte sich, die zum Nebenschauplatz des Maidan 
wurde. Am 18. Februar schließlich begann die blutige Räumung des Platzes von der 
Instytuts’ka-Straße aus, bei der ca. 100 Menschen ihr Leben verloren. Mit der Abset-
zung Janukovyčs endete der Euromaidan am 22. Februar 2014. 
Die Lager, die ab November 2013 am Maidan aufgebaut wurden, waren voll ausgerü-
stet: Notstromaggregate, um auch bei Minustemperaturen dort ausharren zu können, 
sowie logistische und organisatorische Netzwerke von Freiwilligen. Dabei gab es eine 
Gruppe von EntscheiderInnen und Koordinierenden, die sich aus verschiedenen Mai-
dan-AktivistInnen zusammensetzten (die u.a. auch politischen Parteien angehörten). 
Da aber der Maidan sowohl territorial als auch organisatorisch sehr breit aufgestellt 
war, kann von vielen EntscheiderInnen ausgegangen werden. Sowohl zeitgenössische 
Kosakenverbände, politische Parteien als auch VertreterInnen anderer ukrainischer 
Oblaste (i.e. Gebietseinheiten) konnten am Maidan angetroffen werden. Meist wa-
ren die KoordinatorInnen solche, die seit den ersten Tagen, d.h. seit November 2013, 
protestiert hatten, unter ihnen auch Prominente wie die ukrainische Sängerin Ruslana. 
Frauen auf dem Maidan
Zur Zusammensetzung der Maidan-TeilnehmerInnen existieren verschiedene, sich 
zum Teil widersprechende Untersuchungen. Eine Studie belegt, dass Männer im 
Zeitraum vom 26. November 2013 bis zum 10. Januar 2014 nicht nur mit 59% in 
der Überzahl waren, sondern dass sie sich auch länger auf dem Platz aufhielten und 
später nach Hause zurückkehrten (Martsenyuk/Onuch 2014, 88). Ende Dezember 
2013 lag der Frauenanteil bei 20% (Mel’nyčenko 2014) und am 10. Januar 2014 bei 
ca. 50% (Martsenyuk/Onuch 2014, 88). Demographische Untersuchungen zu den 
Protest-TeilnehmerInnen besagen, dass ein durchschnittlicher Euromaidan-Aktivist 
36 Jahre alt und männlich gewesen sei und im Alltag ukrainisch spreche (Banakh 
2014). Diese unterschiedlichen Ergebnisse können mit der Größe des Maidan er-
klärt werden. Seine vielschichtige Infrastruktur war weit verzweigt, und so gelang 
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es wahrscheinlich nicht, alle anwesenden DemonstrantInnen zu zählen. Die zah-
lenmäßige Dominanz von Männern unter den Demonstrierenden begründet Banakh 
mit der zunehmenden Gefahr, dass der Maidan mit militärischen Mitteln geräumt 
würde, dennoch dürfe die Rolle der Frauen keinesfalls unterschätzt werden (ebd.). 
Dmytrijeva (2014) weist vehement darauf hin, es habe von Anfang an, sei es in der 
Organisation des Maidan, in der Kooperation mit JournalistInnen, bei juristischen 
Fragen „und sogar beim Werfen von Pflastersteinen und der Herstellung von Molo-
tow-Cocktails“ gleich viele aktive Frauen wie Männer gegeben.
In einer Befragung führten Männer und Frauen für ihre Beteiligung an der Revolu-
tion unterschiedliche Gründe an: “Some women even reflected on their role as a 
mother, fearing for their children’s safety and explaining a desire for their children to 
grow up in a ‘safe’ and ‘democratic’ society“ (Martsenyuk/Onuch 2014, 89). Dieser 
Unterschiede zeigen sich auch ebenfalls in meinen Interviews: So argumentierten 
meine Interviewpartnerinnen A.O. und N.T., man müsse am Maidan protestieren, 
weil auch ihre eigenen Kinder unter den Zusammengeschlagenen hätten sein kön-
nen. Hingegen war die Sorge um die Zukunft ihrer Kinder für Männer eher seltener 
der Beweggrund für die Teilnahme an der Revolution. Sie stellten eher die Revolu-
tion an sich in den Vordergrund oder gaben den Kampf gegen die Korruption oder 
das Gefühl, bei einem politischen Umsturz dabei sein zu können, an.
Die Küche und der Erste-Hilfe-Punkt – die Frau als Helferin
Die Küche im „Haus der Professoren“3 beherbergte 25 Menschen, die hier Essen 
für 2000 AktivistInnen kochten. Die Lebensmittel dafür wurden von vielen Freiwil-
ligen auf eigene Rechnung eingekauft und zum Maidan gebracht. Auf diese Weise 
entstand ein gut durchdachtes Versorgungsnetzwerk. Stellvertretend sei auf eine 
Aktivistin verwiesen, die zu Hause Boršč kochte und diese Rote-Beete-Suppe zum 
Maidan brachte: „In der Küche habe ich sowohl Frauen als auch Männer gesehen“, 
erzählt sie. „Alle waren sehr nett, die Männer haben mir Komplimente gemacht 
und mir für die Suppe gedankt“ (A.O. 2015). Wenngleich an der Essensausgabe 
vorwiegend Frauen standen, so war Brote schmieren und austeilen jedoch nicht aus-
schließlich eine weibliche Aufgabe. Das unterstreichen exemplarisch die Berichte 
zweier Informationstechniker, die am Maidan in der Küche halfen und belegte Brote 
verteilten (Berdyns’kych 2014, 13). Zusammenfassend waren die Küche und das 
Netz an Freiwilligen das Herzstück des Euromaidan. Viele DemonstrantInnen lebten 
über Monate in der Zeltstadt in der Kiewer Innenstadt und mussten in dieser Zeit mit 
Essen versorgt werden. Entgegen der landläufigen Wahrnehmung übernahmen diese 
Aufgabe nicht nur Frauen, sondern beide Geschlechter. 
Viele Frauen waren im medizinischen Bereich tätig, manche gar ohne vorher eine 
entsprechende Ausbildung besessen zu haben. Eine erzählt, dass sie am 21. Januar, als 
die Proteste an der Hruševsky-Straße eskalierten, zu einem Erste-Hilfe-Punkt ging. 
„Ich habe dort eine Arztschürze mit einem Kreuz darauf gefunden und angezogen. Ich 
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hatte schon Angst, man würde mich rauswerfen, wenn man mitbekäme, dass ich gar 
keine richtige Ärztin bin“ (Riznyčenko 2014a, 15). Verletzte versorgen, PatientInnen 
beruhigen und den weiteren Transport Verwundeter organisieren, wurde vorwiegend 
von Frauen übernommen. Frauen erfüllten damit die ihnen traditionell zugeschriebene 
Sorgearbeit. Die Aktivistin Riznyčenko erzählt von den Ereignissen vom 18. bis zum 
20. Februar: „Am 19. morgens kaufe ich Medikamente (…), verstecke den Helm in 
einer Plastiktüte, gehe zu einem Anglerfachgeschäft und kaufe ein Messer, damit ich 
wenigstens irgendetwas bei mir habe, und gehe auf den Maidan“ (Riznyčenko 2014b, 
21). Riznyčenko brach jedoch aus ihrer Helferinnen-Rolle aus und baute am nächsten 
Tag Barrikaden und verteidigte den Maidan aktiv gegen die den Platz stürmenden 
Polizeieinheiten. Weitere Beispiele aktiver Kämpferinnen werden später vorgestellt. 
„Die Frauen haben sich vor allem um die Küche gekümmert“ erinnert sich J. S. 
(J.S. 2015). „Meine Freundinnen haben sich auch mit solchen ‚Frauendingen‘ be-
schäftigt; sie haben Kartoffeln geschält, geputzt und Brote ausgeteilt“ (ebd.). Die 
Aufgaben von Frauen und Männern haben sich trotz der verstärkten Partizipation 
von Männern in den „Frauenbereichen“ Küche und umgekehrt mit der Beteiligung 
von Frauen am Kampf wenig verändert. Frauen waren diejenigen, die den Betrieb 
aufrechterhielten. 
Sexismus am Maidan – die Frau hat vor allem schön zu sein
Teil des landläufigen und zunehmenden Sexismus gegen Frauen in der Ukraine ist die 
Reduktion auf ihre „sprichwörtliche Schönheit“ (vgl. Martsenyuk 2012). Am Euro-
maidan zeigte sich dieser Sexismus offen. Exemplarisch hierfür ist ein Gespräch, dass 
die Aktivistin Anastasija Fedčenko auf Facebook veröffentlichte. Sie wollte zum Uk-
rainischen Haus gehen, der Kommandozentrale der AktivistInnen, und stieß beim Ein-
lass auf folgende Aussage. „Men need to show their documents, and women just need 
to smile“ (Vyrtosu 2014b). Sie fragte nach dem Grund und bekam folgende Antwort. 
„Women should smile to make life pleasant for others!“ (ebd.). Dass der Mann am 
Eingang diesen Satz nicht nur ernst meinte, sondern auch als Kompliment verstand, 
brachte Fedčenko in Rage. Ihr Facebook-Post verbreitete sich rasant – die Reaktionen 
darauf waren überwältigend und reichten von Solidaritätsbekundungen bis zur Grün-
dung von Frauenhundertschaften (s.u.). Außerdem war folgender Satz weit verbreitet: 
„A man’s place is on the barricades, a girl’s – in the kitchen…“ (ebd.). Die Hauptauf-
gabe der Frau solle die Zuarbeit sein. Martsenyuk zitiert einen Aushang in der Küche, 
der wie folgt lautete: „Liebe Frauen, wenn ihr Müll seht, hebt ihn auf, die (männlichen) 
Revolutionäre werden zufrieden sein“ (2014a, 17). Die Frau stellt den Mann zufrieden, 
ob mit einem Lächeln oder mit der Reinigung der Küche. Ob Ernst oder Spaß – diese 
Aussagen machen stereotype Rollenzuschreibung auf dem Maidan deutlich. 
Parallel dazu wurden diskursiv und praktisch die Protestierenden in richtige Revolu-
tionäre und Frauen geteilt (Mel’nyčenko 2014), d.h. in aktive Kämpfer und passive 
Helferinnen. Teilweise wurde die Beteiligung von Frauen an Kampfhandlungen am 
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Maidan als negativ angesehen und den Kämpferinnen Vorwürfe gemacht. „Unver-
antwortlich! Sie (die Männer) lassen sich zu Krüppeln schießen und du posierst hier 
als Feministin!“ (ebd.) war beispielsweise ein Vorwurf an die kämpfenden Frauen. 
Eine weit verbreitete Rechtfertigung des Platzverweises war, man(n) wolle doch ihr 
„Wertvollstes“ beschützen, und ließe die Frauen deshalb nicht an die Front (ebd.). 
Die Entscheidung, ob eine Frau auf dem Maidan kämpfen darf, wurde von Männern 
beeinflusst, wenn nicht gar getroffen (Martsenyuk 2014b, 4). Als die Gewalt am 
Maidan eskalierte, wurden Frauen evakuiert, ihnen wurde von den Männern gesagt, 
sie sollten sich in Sicherheit bringen (Phillips 2014, 414). „Self-defence groups were 
formed to defend the square at night, barricades built and constantly fortified, and 
women, children and the elderly discouraged from participating in the more tense 
moments“ (Ryabčuk 2014, 4). Diese Maidan-Selbstverteidigungseinheiten bestan-
den meist nur aus Männern. Sie standen an strategisch wichtigen Punkten des Mai-
dan, hielten untereinander die Verbindung aufrecht und konnten spontan auf eventu-
elle Bedrohungen oder Räumungsversuche reagieren. „Quite consequently in such 
context, the Maidan has turned into a parade of masculinity and everyday misogyny“ 
(Mayerčyk 2014). Mit diesen Ereignissen einher geht eine geringere Anerkennung 
des Aktivismus von Frauen, deren Beitrag weniger geachtet wird, da sie ja „nur“ 
schön und die Helferin seien; die eigentlichen Akteure des Umsturzes werden wei-
terhin bei den stereotypen männlichen Kämpfern verortet. 
Andererseits äußerten sich viele Maidan-Aktivistinnen kritisch zum Einsatz von Ge-
walt. Eine Interviewpartnerin, N. T. beschreibt die Rolle der Frauen am Maidan damit, 
dass Frauen „der friedliche Teil des radikalen Protests“ gewesen seien (N.T. 2014). 
Sie haben sich damit aktiv an gängige Stereotypen gehalten, die besagen, dass der 
Mann kämpft und die Frau friedlich ist. Vyrtosu (2014a, 14) zitiert die Aussage von 
Anna Saropoin: „Ich habe keine Waffen, ich kann und will keine Molotow-Cocktails 
werfen (…). Und ich unterstütze keine Gewalt.“ Ob sich hierin eine Selbststilisierung 
als „friedfertige Frau“ zeigt oder inwiefern es sich um eine Umdeutung des eigenen 
eingeschränkten Aktionsradius handelt, kann hier nicht abschließend beurteilt wer-
den. Tetiana Martsenyuk und Olga Onuch weisen darauf hin, dass auch die Aktivistin-
nensphäre nicht immun gegen die Reproduktion von sexistischen Bildern und einer 
stereotypen Arbeitsteilung ist (Martsenyuk/ Onuch 2014, 86). 
Insgesamt fungieren die hier aufgeführten geschlechterstereotypen und sexistischen 
Zuschreibungen auch als Platzanweiser, indem sie Frauen in den entsprechenden 
Bereichen positionieren und ihre Handlungsmöglichkeiten dadurch einschränken. 
Dies blieb jedoch nicht unwidersprochen: Im Folgenden werden Gegenbeispiele 
bzw. -maßnahmen aufgezeigt.
Sichtbarkeit erhöhen – Frauenhundertschaften entstehen
Um dem beschriebenen Sexismus entgegen zu wirken und auch um die eigene Sicht-
barkeit zu erhöhen, bildeten sich bereits in den ersten Tagen der Proteste zahlreiche 
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Frauengruppen, von denen hier drei wichtige vorgestellt werden. Meist kam die Idee 
zum Zusammenschluss von einer Maidan-Aktivistin. Über verschiedene soziale 
Netzwerke verbreiteten sich die Gruppen, fanden neue Mitglieder und kündigten 
Aktionen an. Einer der ersten Frauenverbünde am Maidan war die Žynoča polo-
vina Maidanu, die weibliche Hälfte des Maidan. Ihr Wahlspruch war „Mädchen, 
Schwestern, Mütter, Großmütter, Arbeitnehmerinnen, Sekretärinnen, Hausfrauen, 
sexy Blondinen und queere Lesben, wir sind die Hälfte Europas, wir sind die Hälfte 
des Maidan!“ Dieser Bund war vor allem im Dezember 2013 aktiv und informierte 
die Öffentlichkeit u.a. zu Genderfragen (Počtarenko/Kobenko 2014). Die Selbst-Be-
schreibung der Gruppe ist aussagekräftig: Man möchte möglichst viele Frauen aller 
Gesellschaftsschichten erreichen und dafür sorgen, dass Frauen auf dem Maidan als 
gleichwertiger Teil angenommen werden. 
Die Žynoča sotnja (Frauenhundertschaft) ist der bekannteste Zusammenschluss. 
Viele WissenschaftlerInnen, die sich mit den Themen Gender und Feminismus be-
schäftigen und auch die Frauenrolle am Maidan erforschen, sind Mitglieder dieser 
Gruppe.4 Gegründet am 23. Januar 2014 ist die Hauptaufgabe der Hundertschaft der 
friedliche Widerstand und die Organisation von Bildungsaktivitäten (Počtarenko/
Kobenko 2014). Sie organisierte Selbstverteidigungs- und Erste-Hilfe-Kurse, au-
ßerdem Vorlesungen über Gender und Feminismus in der Offenen Universität des 
Maidan und im Ukrainischen Haus. „This self-defence training will help women un-
derstand they can do the same things as men“, sagt Olena Shevchenko, die Trainerin, 
die diese Kurse durchführt (Khromeychuk 2014). Man versuchte, sicher zu stellen, 
dass jede Frau einen Platz am Maidan findet und dort auch wahrgenommen wird. 
Die Frauenhundertschaft war vor allem in den sozialen Netzwerken aktiv. Nach dem 
Ende des Euromaidan besteht die Gruppe weiter und organisiert bis heute Diskussi-
ons- und Informationsveranstaltungen. 
Auch die „Frauenhundertschaft benannt nach Olha Kobylianska“ (einer feministi-
schen ukrainischen Schrifstellerin) wurde als Antwort auf den Sexismus am Maidan 
gegründet und strebte danach, den Blick auf die protestierenden Frauen zu ändern. 
„Diese ‚Revolution der Würde‘ (Selbstbezeichnung der Maidan-Revolution) zeigte 
ein genaues Abbild der Diskriminierung und Ignoranz gegenüber den Frauen in un-
serem Land. Manchmal gab es sogar mehr Frauen als Männer auf dem Maidan, aber 
sie wurden immer als eine Maschinerie zum Butterbrotschmieren und zur Unterstüt-
zung der Männer gezeigt“ (Vyrtosu 2014a, 16). 
Die Aufgabe der Frauenverbünde fassen Martsenyuk und Onuch wie folgt zusam-
men: „Yet, these women’s squadrons were not able to completely challenge the divi-
sion of gender roles, or prevent the widespread acceptance of patriarchal discourse. 
Many of their participants were still in fact, in charge of cleaning the Maidan, prepar-
ing food in the kitchen, or working as medical care providers“ (Martsenyuk/Onuch 
2014, 94). Die Frauenverbünde hatten meist die Aufgabe, Frauen zusammenzubrin-
gen und miteinander zu vernetzen. Viele Veranstaltungen, Flugblätter und Interne-
taufrufe sollten den Männern am Maidan zeigen, dass auch Frauen aktiv an der po-
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litischen Gestaltung des Landes teilnahmen. Die Präsenz der Frauen sollte nicht nur 
sichtbar gemacht, sondern auch anerkannt und honoriert werden. 
Die Aktivistin Ruslana Panuchnyk findet die Frage nach den Aufgaben der Frauen 
völlig überflüssig. „Um herauszufinden welche Rolle Frauen am Maidan hatten, 
könnte man genauso gut die Frage stellen ‚Welche Rolle hatten Männer am Mai-
dan?‘“ (Panuchnyk 2014) Frauen hätten an allen Sphären des Maidan gearbei-
tet, angefangen bei der Organisation bis zum Kampf im offenen Feld und an den 
Barrikaden. „Es gab Frauen allen Alters und aus allen Gesellschaftsschichten am 
Maidan. Dieses Interesse zeigt auch die Aktualität an solchen Themen wie Gleich-
stellung zwischen Männern und Frauen. Solidarität unter Frauen wird damit auch 
ein politisches Phänomen“ (ebd.). Iryna Vyrtosu lässt eine lange Beschreibung der 
Rollen auf dem Euromaidan folgen, die aus dem oben beschriebenen, stereotypen 
Geschlechterrollenklischee herausfallen: es habe Aktivistinnen, Journalistinnen 
und Freiwilligen-Koordinatorinnen gegeben, zudem Organisatorinnen der ‚Offenen 
Universität‘ und Initiatorinnen der ‚Maidanbibliothek‘, um nur einige zu nennen 
(…)“, (Vyrtosu 2014a, 4). Im Gegensatz zur Orangen Revolution 2004, so Mart-
senyuk (2014a), seien Frauen 2013/14 mehr respektiert worden. „Unlike previous 
‚revolutions‘ (…) the ‘Euromaidan revolution’ was marked by – as was visible in 
the media and in public discourses – diverse women’s participation, through which 
women challenged traditional gender roles and reclaimed visibility, recognition, and 
respect as revolutionaries“ (Martsenyuk 2014a, 15). 
Marija Dmytrijeva, in der Orangenen Revolution und auf dem Euromaidan aktiv, 
konstatiert als Ergebnis eine Veränderung in den Geschlechterverhältnissen: „Es ist 
eine neue Generation von Aktivistinnen herangewachsen – mit linken, feministi-
schen und fortschrittlichen Ansichten. Diese Frauen (…) sind auch bereit, aufklä-
rende und aktivistische Projekte zu initiieren bzw. an bereits bestehenden Projekten 
teilzunehmen. Sie haben sich, als die Revolution begann, bereits viele Jahre mit 
Feminismus und der feministischen Idee beschäftigt“ (Dymtriejva 2014). Fedčenko 
geht in der Bewertung des Euromaidan sogar noch weiter. „The problem is that 
Maidan is not only a democratic revolution, but also a gender revolution. Because 
for the most part, women are oppressed both at home and at work“ (Vyrtosu 2014b). 
Ob der Euromaidan tatsächlich eine Gender-Revolution hervorgebracht hat, wird 
sich erst in der Zukunft zeigen. 
Zumindest teilweise konnten Frauen auf dem Euromaidan auch außerhalb der ty-
pischen Geschlechterrollen partizipieren. Dmytrijeva (2014) zitiert eine Aktivistin 
mit folgenden Worten: „Wir allein haben unsere Rollen festgelegt. Ich bin den Weg 
vom Brote schmieren bis zum Barrikadenkampf und dem Tragen von Toten gegan-
gen“ (ebd.). Die Revolution bot also auch Gelegenheiten, um aus festgelegten sozi-
alen Rollen auszubrechen und sich außerhalb des Mutter- und Schönheits-Bildes zu 
behaupten. 
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Männer am Maidan
Nachdem die Rolle der Frauen besprochen wurde, bleibt abschließend ein kurzer 
Blick auf Männer am Maidan. Als vom 18. bis zum 20. Februar 2014 der Maidan 
gestürmt wurde, starben 96 Männer und eine Frau – diese Menschen wurden auch 
Nebesnja sotnja (Himmelshundertschaft) genannt. Dies legt den Verdacht nahe, dass 
Frauen Ende Februar nicht in den vorderen Reihen gekämpft haben. Wie oben bereits 
beschrieben, wurde es, immer wenn die Lage zu eskalieren drohte, Frauen verboten 
auf dem Maidan zu bleiben. Die Männer hingegen mussten kämpfen. Als am 30. 
November am frühen Morgen Hunderte AktivistInnen von der Polizei verprügelt und 
vom Maidan verjagt wurden, sah das Bild wie folgt aus: „Unsere Jungs stellten sich 
um das Gestell (des Weihnachtsbaums) auf und fassten sich an den Händen, um die 
Berkut nicht durchzulassen. Die Mädchen gingen in ihre Mitte und versteckten sich 
unter dem Gestell“ (Šumyk 2014, 12f). Darin spiegelt sich das immer noch vorherr-
schende traditionelle männliche Geschlechterrollen-Stereotyp, das dem Mann (nicht 
nur) in der Ukraine die Hauptfunktion des Beschützers zuschreibt, was auch am Mai-
dan ersichtlich wurde. Sowohl im Kampf als auch zu Zeiten des friedlichen Protests 
waren Männer nach Aussagen eines Interviewpartners die zahlenmäßig dominantere 
Gruppe, ihre Aufgaben waren vor allem die Bewachung des Maidan und im Januar 
bei Minusgraden das Hüten des Feuers (J.S. 2015). Am Feuer saßen meist Gruppen 
von Männern zusammen und harrten die Nacht aus. Von der Bewachung des Platzes 
und des Feuers waren Kinder, ältere Menschen und Frauen ausgeschlossen. 
Männer haben in der ukrainischen Geschichte eine Reihe von Vorbildern und Mo-
tiven, auf die sie sich im Kampf beziehen können und die sie moralisch stärken. Laut 
der Bloggerin Olena Petrenko sind diese Vorbilder vor allem die Kosakenkrieger, die 
auch als identitätsstiftendes Moment der neuen unabhängigen Ukraine gelten (Pe-
trenko 2014). Besonders bezeichnend seien die Kosaken, da sie sich als „einfache 
kämpfende Männer“ positionierten, ein Stichwort, das durchaus von den am Maidan 
protestierenden Männern übernommen werden könnte.5 „The model of the Ukrainian 
hero-warrior that had initially been promoted as an abstract ideal in the post- Soviet 
period has received an opportunity for real embodiment by Ukrainian men. This, 
in turn, has contributed to sharpening gender dichotomy and hierarchy in Ukraine“, 
lautet Olena Petrenkos Fazit (Petrenko 2014). Die Kosaken wurden jedoch auch für 
sexistische Äußerungen missbraucht. Auf dem Maidan tauchte der Slogan auf, man 
brauche „richtige Kosaken, die nicht wie Frauen zu Hause bleiben“ (Mayerčyk 2014). 
Der Mann steht in der Tradition des kämpfenden Kosaken, die Frau bleibt zu Hause 
und sorgt für die Familie, das sind die Geschlechterrollen, die hiermit konstruiert wer-
den. Die Männer, die am Maidan starben, wurden heroisiert. Sie starben als Helden 
für ihr Vaterland, die Frauen dahinter bekamen weniger Aufmerksamkeit. Zwar gibt 
es eine rege Forschung über Frauen am Maidan, was auch die hier zitierten vielfäl-
tigen Quellen signalisieren, jedoch wurden Frauen nie zu Heldinnen ernannt (außer 
die zwei Verstorbenen, die der Nebesnja Sotnja zugerechnet werden). 
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Männer wurden im Gegenteil zu Frauen scheinbar von Teilen der Gesellschaft ge-
radezu in der Pflicht gesehen, am Maidan präsent zu sein. Die, die nicht dort waren, 
galten als unmännlich, ihnen wurde zum 8. März (dem Internationalen Frauentag) 
gratuliert. Dies sagte Ihor Javors’kij, Mitglied der politischen Partei UDAR, im Fe-
bruar 2014 auf einer Kundgebung in Ternopil‘ (Javors’kij 2014). Wie Männlichkeit 
mit dem Kampf am Maidan zusammengespannt wurde, zeigt auch das folgende Bild: 
Abb. 2: „Du warst nicht an der Hruševs’ky-Straße? Du bist kein Mann!“  
(eigenes Bildmaterial, AL)
Die Kussmünder, die das Bild begleiten, waren auch auf anderen handgeschriebenen 
Plakaten zu sehen, die Ende Januar auf der Chreščatyk-Straße bzw. am Europa-Platz 
hingen. Diese Plakate zielten darauf, Männer zu ermuntern, sich an den Straßen-
kämpfen mit der Polizei zu beteiligen. Weitere Plakate gleicher Machart hatten die 
Slogans „Trägt dein Freund einen Helm?“, „Sexier als eine Maske ist nur ein Helm“ 
und „Junge mit Helm, du bist der potenzielle Vater meines Kindes.“ Alle Plakate 
verweisen auf eine vermeintliche Verpflichtung von Männern, am Maidan kämpfe-
risch aktiv zu sein, – und damit auf das traditionelle männliche Geschlechterrollen-
Stereotyp –, und repräsentieren gleichzeitig den Dank der Frau, die er beschützt. Das 
zeigt, dass sowohl Frauen als auch Männer zur Aufrechterhaltung der traditionellen 
Geschlechterrollen-Stereotype beitragen.6
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Zusammenfassung
Die Geschlechterrollen am Maidan waren vermeintlich klar verteilt: Der Mann 
kämpft, die Frau hilft. Die Mehrheit der Protestierenden versuchte, diese ge-
schlechtsspezifische Arbeitsteilung aufrechtzuerhalten, wahrscheinlich aufgrund 
eigener essentialistischer Auffassungen von Geschlecht(errollen). „ (…) the partici-
pants (…) rarely mention any of these gendered distinctions without being prodded. 
Moreover, in some instances, it seems that they did not see anything wrong with such 
inequality“ (Martsenyuk/Onuch 2014, 91). Frauen wird explizit ein Platz im Hinter-
grund angewiesen, den sie auch im sonstigen Leben einnehmen sollen. Gleichzeitig 
stilisieren sich die jungen Männer als Helden und Inkarnationen einer hegemonialen 
Männlichkeit: Sie kämpfen und beschützen ihre Familie. Wer als Mann nicht bereit 
ist, diesem Bild zu entsprechen, dem wird die Männlichkeit abgesprochen. 
Es gab jedoch auch Aktivitäten von Frauen in Opposition zu den vorherrschenden 
Geschlechterrollen-Stereotypen, in Form von Frauenhundertschaften, aber auch von 
(veröffentlichter) Erinnerung, die sich auf einen Gleichheits-Feminismus beziehen. 
Bei der Radikalisierung des Maidan wurden manchmal auch in der medizinischen 
Hilfe Frauen mit den Worten, die sei kein guter Ort für eine Frau, sondern das sei 
Krieg, weggeschickt (ebd., 90). Obwohl sich Frauen in Verbünden zusammen-
schlossen und einige von ihnen aktiv am Barrikadenbau und Kampf teilnahmen, galt 
dennoch eine recht klare Geschlechtertrennung. „This distinction between ‘male’ 
active engagement and ‘female’ coordination was a frequent theme in interviews, 
highlighting that the gendered division of labour was intensely felt by the women 
who were most active, and ironically most prepared for direct action“ (ebd., 90f). 
Mit den Frauenverbünden versuchten Frauen ihre Sichtbarkeit zu steigern und gegen 
Alltagssexismus vorzugehen. „Alas, most male activists did not see anything odd 
about discussing women as ‘helpers,’ ‘supporters,’ ‘mothers,’ and ‘daughters,’ refer-
ring to themselves as those ‘who fought’“ (ebd., 92). Das scheint auch die Ursache 
zu sein, warum Frauen nicht als gleichberechtigte AktivistInnen wahrgenommen 
wurden und hierarchisch unter dem Mann standen, der entscheiden durfte, in wel-
chen Sphären sie sich engagiert oder ob sie aktiv kämpfen darf. 
Kleine Veränderungen in den tradierten Geschlechterrollen scheint es jedoch auch 
gegeben zu haben, zumindest sehen die AktivistInnen Martsenyuk und Fedčenko 
eine Steigerung der Aktivität von Frauen beim Euromaidan. „Unlike during the Or-
ange Revolution, when women were predominantly the helpers of men in doing the 
revolution, at Euromaidan women emerged as makers of the revolution“ (Martse-
nyuk 2014a, 22). Wenn auch die Mehrheit der AktivistInnen entlang der typischen 
Geschlechterrollen agiert hat, so war die Revolution doch auch ein Ort, an dem beide 
Geschlechter gleichsam aus ihren Rollen fallen konnten (Männer waren in der Kü-
che aktiv, Frauen haben Barrikaden gebaut). Ob deshalb, wie es Fedčenko tut, von 
einer „Gender Revolution“ gesprochen werden kann, bleibt allerdings fraglich. 
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Anmerkungen
1 Die Autorin dankt herzlich allen InterviewpartnerInnen. Für inhaltliche Anmerkungen bin ich besonders 
Tetiana Martsenyuk und Mal´gorzata Gedlek dankbar.
2 Für einen Überblick siehe Kappeler (2014), besonders das Kapitel 4 „Die Dnjepr-Kosaken und die Ent-
stehung des Hetmanats“ (S. 54-71).
3 Das „Haus der Professoren“ war einer der Hauptstützpunkte der Maidan-AktivistInnen. 
4 Zum Beispiel Tetiana Martsenyuk oder Iryna Vyrtosu.
5 Der Zusammenhang zwischen den neuen Narrativen der unabhängigen Ukraine und den Männlich-
keitskonstruktionen kann an dieser Stelle nicht weiterverfolgt werden, Olena Petrenko erforschte die-
ses Thema (Petrenko 2014).
6 Obwohl queere Menschen auch am Euromaidan protestierten, verzichteten sie auf explizite Forde-
rungen für die LGBTIQ Community und gaben sich aus Angst vor homophober Gewalt nicht zu erken-
nen, vgl. Globa 2015.
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